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Einleitung

  
Einleitung

Am 26. Mai 2008 fanden sich in Höhr-Grenzhausen über 40 Betriebsräte 
aus Unternehmen der keramischen Industrie, überwiegend aus dem Wester-
wald, zusammen, um über die wirtschaftliche Lage der Branche und ihre Ent-
wicklungschancen zu diskutieren. Die Branche befindet sich seit vielen Jahren 
in einer Strukturkrise, in der zahlreiche Arbeitsplätze nicht nur im Westerwald 
verloren gegangen sind. Die Schwäche der Baukonjunktur durch den Fortfall 
der Eigenheimzulage, der hohe Importdruck, die rasant gestiegenen Energie-
preise, aber auch hausgemachte Probleme haben maßgeblich zu der krisenhaf-
ten Entwicklung beigetragen. 
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Doris Meissner, stellvertretende Landesvorsitzende der IG BCE, stellte ein-
leitend die demografische Komponente des neuen Chemie-Tarifvertrags heraus. 
Vor dem Hintergrund einer alternden Gesellschaft und wachsenden Fachkräf-
tebedarfs sieht der neue Chemie-Tarifvertrag vor, dass pro Jahr und Mitarbei-
ter 300 E in einen „Demografie-Fond“ eingezahlt werden, der für Maßnahmen 
zum altersgerechten Arbeiten und zur Gesundheitsprävention verwandt wer-
den kann. Über die geförderten Maßnahmen entscheiden Betriebsrat und Ge-
schäftleitung gemeinsam. Der Tarifvertrag ist auf den Seiten 18f. zusammen-
fassend dargestellt.

Gerd Schloßarek vom Hauptvorstand der IG BCE stellte die Lage der kera-
mischen Industrie in Deutschland und Holger Zimmermann von der IG BCE 
Bezirk Neuwied-Wirges die Situation der Branche im „Kannebäckerland“ dar. 

Im Anschluss wurde die Situation in den folgenden drei Betrieben von den 
jeweiligen Betriebsräten näher beleuchtet:

E	 WBB Fuchs GmbH (Egid Hannappel)
E	 Korzilius GmbH & Co. KG (                           )
E	 Steuler GmbH, Bereich Feuerfest (Harry Brunner)

Am Nachmittag erläuterten Frau Jellinek und Herr Klersy von der Arbeits-
agentur Montabaur die Möglichkeiten der Arbeitsagentur zu Förderung der be-
ruflichen Weiterbildung von gering qualifizierten und älteren Arbeitnehmern in 
den Betrieben (Programm WeGebAU).

Der Workshop wurde von der TBS Technologieberatungsstelle gGmbH in 
Kooperation mit dem Landesbezirk der Industriegewerkschaft Bergbau, Che-
mie, Energie organisiert und vom Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, 
Familie und Frauen (MASGFF) des Landes Rheinland-Pfalz gefördert. 

Im Folgenden sind die Referate zusammengefasst. 
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Die aktuelle Situation der Keramikindustrie  
in Deutschland – Wo sind noch Chancen?

Gerd Schlossarek, IG BCE-Hauptverwaltung

In der keramischen Industrie Deutschlands sind ca. 26.000 Beschäftigte tä-
tig – das sind 0,5 % aller Beschäftigten des verarbeitenden Gewerbes. Mit ei-
nem Beitrag von nur 0,1 % zum Bruttosozialprodukt ist die Branche sehr klein. 
Ca. 130 vorwiegend mittelständische Unternehmen sind hierin tätig. Regiona-
le Schwerpunkte der Branche liegen im Westerwald, im Fichtelgebirge und in 
Thüringen. Die Mehrzahl der Beschäftigten ist in der Fliesenherstellung tätig, 
gefolgt von feuerfester und technischer Keramik. Aufgrund der Energieintensi-
tät ist die Branche stark von den steigenden Energiepreisen belastet.

Den enormen Beschäftigungsrückgang in den letzten beiden Jahrzehnten 
zeigt die Tabelle:

  1977 1987 2007

Feinkeramik 74.000 46.000 25.600

Porzellan 21.600 23.000
7.650

Steingut/Feinsteinzeug 8.400 7.400

Sanitär 3.700 1.600 3.200

Fliesen 14.800 13.800 4.800

Technische Keramik 5.800 4.400 5.600

Der Zweig Steingut/Feinsteinzeug wird 2007 mit dem Zweig Porzellan zusammengefasst.
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Die Gesamtbranche hat 2006 auf 2007 Beschäftigung abgebaut (-0,2 %). Um-
satz- und Beschäftigungswachstum finden im Wesentlich bei Isolatoren und der 
technischen Keramik statt. 

Die Zweige der keramischen Industrie im Einzelnen:

Die Porzellanindustrie ist aufgrund ihrer Randlage bis 1990 subventioniert 
worden. Mit der Wiedervereinigung fielen die Subventionen fort. Die Haupt-
probleme sind Marktsättigung, hohe Importe aus China und Überkapazitäten. 
Die Unternehmen sind nur schwach mit Kapital ausgestattet. Nur im Sonder-
markt Hotelporzellan sind deutsche Unternehmen weltweit führend. 

In der Fliesenherstellung 
ist China mit zwei Milliarden 
qm Weltmarktführer. Der größ
te Produzent Europas, Italien, 
bringt es auf 600 Millionen 
qm. Italien ist auch der größte 
Importeur in Deutschland. Die 
Teilbranche hängt zum gro-
ßen Teil von der Baukonjunk-
tur ab und die entwickelt sich 
seit geraumer Zeit schwach. 
Statt durch die Entwicklung 
innovativer Produkte, haben 
die Unternehmen ihren Ab-
satz durch Preisnachlässe zu 
steigern versucht, der zum Teil 
ruinöse Formen angenommen 
hat. Die Unternehmen sind 
zumeist kapitalschwach.

Die Sanitärkeramik wird weltweit von Konzernen bestimmt. Die neun deut-
schen Werke gehören zu Villeroy und Boch, Duravit oder Keramag. Auch dieser 
Bereich ist stark von der Baukonjunktur geprägt.
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Die Technische Keramik ist eine sehr vielfältige Teilbranche, in der eine 
Vielzahl von Werkstoffen entwickelt und produziert wird. Allein in Deutschland 
sind 35 Hochschullehrstühle in diesem Bereich tätig. Viele kleinere Unterneh-
men sind aus den Hochschulen heraus entstanden. Dieser Bereich weist ein 
kräftiges Wachstum auf. Die Zahl der Beschäftigten dürfte aktuell bei 12.000 
liegen, die jedoch nicht alle in den Angaben für die keramische Industrie er-
fasst sind. 

Beispiele für Anwendungen keramischer Werkstoffe im Maschinen- und 
Anlagenbau:

Gleit- und Dichtelemente	 Chemische Verfahrentechnik u.Umweltschutz

•	 Kugel-, Gleit-Wälzlager	 •	 Füllkörper
•	 Düsen	 •	 Katalysatorträger
•	 Sensoren und Aktoren	 •	 Abgasreinigung
•	 Aufbereitungstechnik	 •	 Filter- und Membrantechnik
•	 Textilmaschinenbau	 •	 Labortechnik
•	 Metallische Formgebung	 •	 Chemieanlagenbau (z.B. Pumpen)
•	 Beschichtung	 •	 Nukleartechnik
•	 Biokeramik	 •	 Sensoren

Die geringe Attraktivität der Keramikindustrie zeigt letztlich auch das Ver-
halten der Finanzinvestoren: Die Zahl der Unternehmen mit ausländischer Be-
teiligung ist sehr gering. Vor kurzem hat die polnische Unternehmensgruppe 
Tubadzin die insolvente Firma Korzilius übernommen.

Zusammenfassend wird man davon ausgehen müssen, dass die Branche wei-
ter Arbeitsplätze verliert. Wenn es gelänge diesen Verlust zu stoppen, wäre das 
schon als Erfolg zu werten.
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Die aktuelle Situation der Keramikindustrie  
in Rheinland-Pfalz

Holger Zimmermann, IG BCE Bezirk Neuwied-Wirges

Nach Statistiken der IG BCE waren 2007 im Bezirk Neuwied-Wirges 4.504 
Beschäftigte in der Keramischen Industrie tätig; davon waren knapp die Hälfte 
(47 %) gewerkschaftlich organisiert. Die Arbeitnehmer waren beschäftigt in:

•	 13 Betrieben der Feinkeramik,
•	 3 Betrieben der Glasveredelung und 
•	 17 Betrieben der Grobkeramik.

In 10 Betrieben werden gegenwärtig tarifliche Öffnungsklauseln angewandt.

In der Mehrheit der Keramikbetriebe im Westerwald ging auch 2007 die 
Beschäftigtenzahl zurück. Damit entwickelt sich die Branche gegenläufig zum 
Trend in der Industrie. Lediglich in vier näher untersuchten Betrieben nahm die 
Zahl der Beschäftigten in 2007 zu. 
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Die Gründe für diese Entwicklung sind meines Erachtens:

•	 „Geiz ist geil“ Mentalität
•	 Produkte sind nicht mehr „marktfähig“
•	 zu geringe Investitionen in neue Produkte
•	 zu geringe Investitionen in neue Prozesse
•	 keine Flexibilität für neue Produkte
•	 Management ohne Weitsicht
•	 Synergieeffekte durch Konzernstrukturen
•	 zu starke Bindung an das Auf und Ab der Baubranche
•	 steigende Energie- und Rohstoffkosten

Aktuell macht vor allem der letzte Punkt den Betrieben zu schaffen. Die Ent-
wicklung der Energiekosten zeigt stellvertretend für andere Energien die fol-
gende Grafik für den Gaspreis: 
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Die Auswirkungen der Verdoppe-
lung der Energiekosten gegenüber 
2000 auf die Marge relativiert sich 
allerdings dadurch, dass auf Energie 
nur ein Teil der Kosten entfällt, der je-
doch in der Fliesenherstellung 10 % er-
reicht (2005). Durch den starken An-
stieg der Energiepreise in den letzten 
Jahren dürfte der Anteil an den Ge-
samtkosten weiter gestiegen sein, so 
dass die Verbesserung der Energieef-
fizienz eine wichtige Aufgabe der Un-
ternehmen sein sollte.

Die Tabelle zeigt den anteiligen Material- und den (darin enthaltenen) Ener-
gieaufwand für die keramische Industrie.

Material-, Energie- und Personalaufwand in der  
Keramischen Industrie 2005 in % des Bruttoproduktionswerts

  Material Energie Personal

Branche gesamt 35,6 6,0 25,3

Keramik (ohne Ziegelei und Baukeramik) 27,1 3,8 30,8

Haushaltswaren und Ziergegenstände 19,0 4,4 48,1

Sanitärkeramik 12,8 2,6 25,8

Isolatoren, Isolierteile 34,4 4,6 41,5

technische Keramik 19,7 3,3 32,7

Feuerfeste Werkstoffe 41,4 4,3 23,8

Wand- und Bodenfliesen und -platten 33,5 10,4 28,2
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Programm WeGebAU

Marga Jellinek, Frank Klersy, Arbeitsagentur Montabaur

Die etwas sperrige Abkürzung steht für „Weiterbildung Geringqualifizierter 
und beschäftigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen“. Das Programm rich-
tet sich an Unternehmen aller Branchen. 

Mit der Qualifizierung älterer Arbeitnehmer sollen ihre fachlichen Fähigkeiten 
angepasst und erhalten werden und mit der Qualifizierung Geringqualifizierter 
sollen Qualität, reibungsloser Ablauf und Teamfähigkeit gefördert werden. Aus 
Sicht der Betriebe wird damit einem Facharbeitmangel entgegengewirkt, und 
aus Sicht der Beschäftigten wird damit der Gefahr vorgebeugt, wegen unzurei-
chender Qualifikation entlassen zu werden.

Die Mitarbeiter bleiben während der Qualifizierung Mitarbeiter des Betrie-
bes und erhalten ihr Gehalt vom Arbeitgeber. Die Gehaltskosten werden dem 
Arbeitgeber von der Arbeitsagentur erstattet. 

Wer wird gefördert

E	 Fachkräfte, die älter als 45 Jahre sind und in einem Betrieb mit weniger als 
250 Mitarbeitern beschäftigt sind. Es gilt die Zahl der Beschäftigten im jewei-
ligen Betrieb, nicht die des Unternehmens, was bei Mehrbetriebsunterneh-
men von Bedeutung sein kann. 
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E	 Geringqualifizierte. Das sind un- und angelernte Beschäftigte ohne Berufs-
abschluss oder Beschäftigte mit Berufsabschluss, die aber mehr als 4 Jahre in 
einem anderen Beruf gearbeitet haben. Die Beschränkung der Betriebsgröße 
auf höchstens 250 Beschäftigte gilt bei den Geringqualifizierten nicht.

Was wird gefördert

Die Qualifikationsmaßnahmen müssen Kenntnisse und Fertigkeiten vermit-
teln, die über arbeitsplatzbezogene Anpassungsqualifizierungen hinausge-
hen und nach der Anerkennungs- und Zulassungsverordnung Weiterbildung 
(AZWV) anerkannt sein. Zusätzlich ist bei Geringqualifizierten erforderlich, dass 
die Lehrgänge einen Abschluss in einem anerkannten Beruf ermöglichen oder 
Teilqualifikationen erworben werden können, die von den Kammern als Quali-
fizierungsbausteine anerkannt sind.

Was wird erstattet

E	 Bei den Geringqualifizierten: bis zu 100 % der Qualifizierungskosten und zu-
sätzlich ein Arbeitsentgeltzuschuss von 50 % bis 100 %, wenn die Qualifizie-
rung während der Arbeitszeit stattfindet. 

E	 Bei den älteren Beschäftigten: 100 % der Qualifizierungskosten sowie ggf. 
einen Zuschuss zu den Fahrtkosten oder den Kosten einer auswärtigen Un-
terbringung. Ein Zuschuss zum Arbeitsentgelt wird nicht gezahlt. Die betref-
fenden Beschäftigten sind freizustellen.

E	 Die Lehrgänge können sowohl außer- als auch innerbetrieblich durchgeführt 
werden. Bei innerbetrieblichen Lehrgängen liegt der Zuschuss bei höchstens 
50 %.

E	 Bei hoher Auslastung, die keine Freistellungen erlauben, kann die Arbeits-
agentur auch einen Stellvertreter (teil)finanzieren.

Die Arbeitsagentur informiert über das Weiterbildungsangebot unter www.
kursnet.arbeitsagentur.de sowie in der Broschüre „Beruf Bildung Zukunft 
(BBZ), Chemie, Glas, Keramik“ (Heft 20), Ausgaben 2007/2008. 

Eine telefonische Beratung zur Feststellung des Weiterbildungsbedarfs und 
den Fördervoraussetzungen bei WeGebAU bietet die Arbeitsagentur an unter 
der Tel.-Nr. 01801 66 44 66.
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WBB Fuchs GmbH, Ransbach-Baumbach

Egid Hannappel 

Das Unternehmen gehört seit vielen Jahren zur belgischen Sibelco-Gruppe, 
die weltweit 250 Unternehmen besitzt. 

In Deutschland hat WBB Fuchs Ton- und Kaolingruben im Westerwald, im 
Raum Leipzig-Dresden und westlich von Köln. Mit 229 Beschäftigten ist WBB 
Fuchs der größte Tonhersteller im Westerwald. Der Personalabbau fiel in den 
letzten Jahren wesentlich geringer aus als in der Branche. 2007 wurden knapp 
4,4 Millionen Tonnen versandt, wovon 1,5 Millionen auf WBB Fuchs entfallen. 
Ca. die Hälfte der Förderung geht in den Export, hauptsächlich nach Italien. Mit 
ca. 40 % sind die Fliesenhersteller die größte Kundengruppe.

Der Absatz hängt stark von der Nachfrage der Bauwirtschaft ab. Konkurrenz 
bekommt das Unternehmen aus der Ukraine, der Türkei und Tschechien, die 
zunehmend den italienischen Markt beliefern. Wegen der schwachen Entwick-
lung bei Fliesen und Baukeramik haben sich die Absatzmengen in den letzten 
Monaten reduziert. 

Das Unternehmen versucht seine Marktposition durch kundenspezifische 
Mischungen zu festigen, was infolge der zahlreichen Gruben mit unterschied-
lichen Tonen möglich st. 

Eine Öffnung des Tarifvertrags ist Ende 2007 nochmals für 2 Jahre verlän-
gert worden.
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Korzilius GmbH & Co. KG, Mogendorf

 

Die Firma Korzilius ist 1846 gegründet worden und ging am 10.1.2008 in 
die Insolvenz. 

Dieser Niedergang hat viele Ursachen gehabt: Hohe Schulden und ein dem-
entsprechend großer Einfluss der Banken auf das Geschäftsgebaren, hohe In-
landslastigkeit, gescheiterte Versuche in Auslandsmärkte vorzudringen, Quali-
tätsprobleme, lange Zeit keine neuen Produkte, 2006 dann vier neue Produk-
te, die nur mit einen vermehrten Einsatz von Leiharbeitern produziert werden 
konnten.

Ende 2007 wollte der Geschäftsführer und ein Investor noch einen Rettungs-
versuch unternehmen, der jedoch daran gescheitert ist, dass der neue Investor 
kein Eigenkapital mitbringen konnte oder wollte. 

Korzilius ist vor kurzem von der polnischen Unternehmensgruppe Tubadzin 
aus der Insolvenz gekauft worden. Die Tubadzin-Gruppe hat über 1.000 Be-
schäftigte und ist auch im westeuropäischen Ausland gut vertreten.

140 Mitarbeiter von Korzilius wurden übernommen. 
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Steuler GmbH, Höhr-Grenzhausen

Harry Brunner 

Steuler begeht in diesem Jahr sein 100-jähriges Bestehen. Weltweit beschäf-
tigt die Gruppe 1.700 Mitarbeiter. Das Unternehmen ist in vielen Bereichen tätig, 
neben der Fliesenherstellung auch im Anlagenbau, dem Korrosions- und Säure-
schutz, der Kunststofftechnik sowie der Rauchgasentschwefelung. 

Die Fliesenproduktion ist auch bei Steuler rückläufig. Demgegenüber sind 
im Anlagebau Erweiterungen geplant. 

Der Fachkräftemangel macht sich auch bei Steuler bemerkbar. Nach Ansicht 
des Betriebsrats liegt das u.a. an zu geringen Ausbildungsaktivitäten. Die Ge-
schäftsleitung hatte stets geglaubt, neue Mitarbeiter ohne große Probleme vom 
Arbeitsmarkt zu bekommen. 
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Informationen  
zur Keramischen Industrie

Nachfolgend werden einige Informationen wiedergegeben, die das Bild der 
Keramischen Industrie, das auf dem Workshop dargestellt wurde, abrunden 
und einige Ansätze präsentieren, durch die die Branche und ihre künftige Ent-
wicklung unterstützt wird. 

Qualifizierung und demografischer Wandel

Hubertus Reh, Perspektiven der Fachausbildung in der  
Feinkeramik. HBS-Arbeitspapier 130, 2006 (Kurzfassung):

Die Studie ist die Fortsetzung einer periodischen Befragung der Ausbil-
dungsstätten und Arbeitgeber, der Facharbeiter der Keramikindustrie, ihrer Zu-
lieferer und einschlägiger Institute. Ausgangspunkt ist der seit den 90er Jahren 
zu registrierende starke Rückgang der Zugänge an Facharbeiter-Lehrlingen. Die 
sich daraus ergebende Situation mit Ausblick auf die kommenden Jahre wird 
zusammengefasst.
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Die Befragung wurde im Zeitraum März bis August 2006 mittels repräsenta-
tiver Stichproben in folgenden vier Gruppen geführt: 
E	 Industrielle Produzenten feinkeramischer Artikel aus den Bereichen Haus-

haltskeramik, Fliesen, Sanitär, Technische Keramik 
E	 Rohstofflieferanten der Feinkeramik; bei den ebenfalls befragten Maschi-

nenlieferanten stellte sich heraus, dass ihr Bedarf an Keramik-Facharbeitern 
vernachlässigbar gering ist – sie wurden daher nicht in die Berechnungen 
einbezogen 

E	 Institute, die speziell für die (Fein-) Keramik arbeiten
E	 Sieben offiziell registrierte Berufsschulen, an denen die Keramikberufe an-

geboten werden.

Zusätzlich wurden statistische Daten der Bundesagentur für Arbeit und des 
Statistischen Bundesamts, der Berufsgenossenschaft der Keramischen- und 
Glasindustrie, der IG BCE und des Verbands der Keramischen Industrie (VKI) 
verwendet. 

Um den globalen Herausforderungen und dem dadurch bedingten Rückgang 
der Keramikproduktion in Deutschland begegnen und so konkurrenzfähig blei-
ben zu können, muss die Industrie vor allem technologisch Spitzenleistungen 
bringen. Das führt zwangsläufig zu einer Erweiterung des Facharbeiteranteils. 
Dies und die Expansion des an Fachkräften noch stärkeren Sektors Technische 
Keramik bringen einen stärkeren Facharbeiterbedarf mit sich.

Auf der Ausbildungsseite sind die Berufsbilder überarbeitet worden. Dies 
wurde bei der Umfrage ebenso berücksichtigt wie die Meinung der Lehrfirmen 
zum Blockunterricht, wobei die Ergebnisse den Schulen wichtige Hinweise brin-
gen sollten. Die Zahl der Auszubildenden aller sieben Berufsbildenden Schulen 
und die Probleme der teilweise wegen geringer Teilnehmer erschwerten Unter-
richtsgestaltung werden dargestellt, ebenso die Verteilung der Auszubildenden 
auf die derzeit noch zehn Lehrberufe.

Das Ergebnis zeigt, dass nach wie vor eine Unterdeckung des Bedarfs an 
Facharbeiter-Zugängen besteht. Die mittelfristigen Aussichten werden eher 
ungünstiger, da die nach 2010 verfügbaren Zugänge aus den Schulen konti-
nuierlich sinken werden. All dies zwingt zu verstärkten Anstrengungen in der 
Fachausbildung.

Die gesamte Broschüre ist auf der Internetseite der Hans-Böckler-Stiftung 
(www. boekler.de) unter Veröffentlichungen/Diskussions- und Arbeitspapie-
re erhältlich.
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Tarifvertrag „Lebensarbeitszeit und Demografie“ 

Abgeschlossen zwischen der IG BCE und den Chemie Arbeitgebern am 
16.4.2008

IG BCE und Chemie-Arbeitgeber stimmen darin überein, dass der Übergang 
vom Berufsleben in den Ruhestand flexibel gestaltet werden muss. Der dazu 
geschlossene Tarifvertrag „Lebensarbeitszeit und Demografie“ umfasst Rege-
lungen zur alterns- und altersgerechten Arbeitsorganisation, Qualifizierung, 
Gesundheitsförderung, Altersteilzeit, Langzeitkonten, Chemie-Altersvorsorge, 
Teilrente und Berufsunfähigkeit. 

Auf betrieblicher Ebene werden Demografiefonds eingerichtet. Über die Ver-
wendung der Mittel entscheiden Betriebsräte und Geschäftsführungen.

Entscheidungsgrundlage ist eine Altersstruktur- und Qualifikationsanalyse, 
die von den Betriebsparteien im Jahr 2009 erstellt wird. Ab 2010 werden dann die 
betriebsspezifischen Modelle für einen flexiblen Übergang in den Ruhestand um-
gesetzt. Möglich ist auch eine Kombination der vom Tarifvertrag vorgesehenen  
Instrumente:

1. Der bestehende Tarifvertrag zur Altersteilzeit endet 2009. Neu geregelt ist 
jetzt, dass die Altersteilzeit auch danach auf dem bisherigen materiellen Ni-
veau fortgeführt werden kann. Sie kann dann vom 59. bis 65. Lebensjahr in 
Anspruch genommen werden.

	 Die IG BCE geht nach entsprechenden Signalen aus der Politik davon aus, 
dass die gesetzliche Förderung der Altersteilzeit in modifizierter Form auch 
über 2009 hinaus fortgesetzt wird.

	 Die Förderung soll aller Voraussicht nach an verbindliche Bedingungen ge-
knüpft werden. Dabei spielt die Schaffung von Ausbildungsplätzen eine be-
sondere Rolle. Die IG BCE begrüßt diese Pläne. Altersteilzeit ist kein Pro-
gramm zum Abbau von Arbeitsplätzen, sondern ein Instrument zum flexi-
blen Übergang in den Ruhestand und zugleich ein wichtiger Baustein der 
Beschäftigungsbrücke zwischen Jung und Alt.
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2. Das bestehende Instrument Langzeitkonto wird attraktiver.

	 Schon 2003 haben IG BCE und Chemie-Arbeitgeber einen Tarifvertrag „Lang-
zeitkonten“ abgeschlossen und damit gute Voraussetzungen für Vereinba-
rungen auf betrieblicher Ebene geschaffen.

	 Dieser Vertrag regelt, dass die Beschäftigten beispielsweise Überstunden, 
Zuschläge, Zulagen oder Urlaubszeiten, die über die gesetzlichen Bestim-
mungen hinausgehen, auf ein Langzeitkonto einzahlen können. Zeit wird da-
bei in Geld umgerechnet. Es ist auch möglich, Teile des Entgelts auf dieses 
Konto umzulenken.

	 Neu ist, dass für das Langzeitkonto Mittel aus dem Demografiefonds ver-
wendet werden können, um einen vorzeitigen Eintritt in den Ruhestand zu 
finanzieren.

3. Die Teilrente kann aus Fondsmitteln aufgebessert werden. Voraussetzung 
für eine positive Resonanz unter den Beschäftigten ist, dass der Bundestag 
die Defizite in den gesetzlichen Bestimmungen beseitigt. Aus gewerkschaftli-
cher Sicht muss der Bezug von Teilrente künftig vom 60. Lebensjahr an mög-
lich sein. Außerdem müssen die Hinzuverdienstgrenzen angehoben und das 
Berechnungsverfahren vereinfacht werden. Schließlich ist sicherzustellen, 
dass die Aufstockungsbeträge steuer- und beitragsfrei gestellt werden.

4. Die Mittel aus den Demografiefonds können in die tarifliche Chemie-Al-
tersvorsorge einfließen. Das ohnehin lukrative Modell gewinnt noch ein-
mal deutlich an Attraktivität.

	 1998 haben IG BCE und Chemie-Arbeitgeber ein entsprechendes Abkom-
men abgeschlossen. Dieses Vertragswerk wurde 2001 und 2005 erweitert 
und modernisiert.

	 Ein Arbeitnehmer hat einen tariflichen Anspruch auf 613 E pro Jahr für die 
Altersvorsorge. Für jede 100 E, die ein Arbeitnehmer zusätzlich aufbringt, er-
hält er vom Arbeitgeber weitere 13 E als besondere „Chemie-Förderung“.

5. Mittel aus dem Demografiefonds können auch für eine Berufsunfähigkeits-
Zusatzversicherung Chemie (BUC) verwendet werden. Danach erhalten 
Arbeitnehmer eine Absicherung für den Fall, dass sie ihren Beruf aus gesund-
heitlichen Gründen nicht bis zur Rente ausüben können. Die BUC-Rente be-
trägt monatlich 1.000 E und wird bis zum 67. Lebensjahr gezahlt.
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Branchenentwicklung

MWVLW (Hg.), Industriekompass Rheinland-Pfalz 2006 (Auszug):

Zukunftsperspektiven für Unternehmen der Keramikindustrie

Für die Unternehmen der rheinland-pfälzischen Keramikindustrie liegen in 
folgenden Feldern Ansatzpunkte zur Verbesserung ihrer Wettbewerbsposition 
gegenüber den Konkurrenten:
•	 Konzentratiown auf Marktsegmente der Zukunft
•	 Internationalisierung
•	 Professionalisierung des Produktionsablaufs
•	 Marketing verstanden als marktorientierte Unternehmensführung

Konzentration auf Marktsegmente der Zukunft

Ihre größten Zukunftschancen liegen nach Ansicht der Westerwälder Ke-
ramikunternehmen in Marktsegmenten, die durch die Erfolgsfaktoren „Tech-
nologie“, „Individualität“ oder „modernes Design“ geprägt sind. Neben der 
technischen Keramik werden der Keramikgestaltung, der Kunst am Bau und 
der Gartenkeramik gute Chancen eingeräumt. Ein Engagement im Bereich der 
technischen Keramik ist allerdings mit hohen technologischen und qualitativen 
Anforderungen verbunden. Vor diesem Hintergrund stellt ein Wechsel von der 
Zier- und Haushaltskeramik in die technische Keramik oder der Aufbau eines 
zweiten Standbeins sicherlich nicht für jedes Westerwälder Keramikunterneh-
men eine sinnvolle strategische Alternative dar. Von den im Rahmen einer Studie 
befragten Unternehmen kann sich immerhin ein Viertel vorstellen, in Zukunft 
technische Keramik herzustellen. Entwicklungen, wie z.B. die des Dieselrußfil-
ters, die in Rheinland-Pfalz an Hochschulen betrieben werden, können für den 
Aufbau neuer Produktionsstätten genutzt werden.

Unterstützung für die Gründung eines Unternehmens bietet das CeraTech-
Center (CTC) in Höhr-Grenzhausen. Neben der Vermietung von modernen Räu
men, bietet es ein umfangreiches Angebot an technischen Geräten zur Forschung 
und Entwicklung sowie zur Herstellung von Prototypen bzw. Kleinserien. Bera-
tung in technologischen und betriebswirtschaftlichen Fragen und Unterstützung 
bei der Beschaffung von Fremd- und Beteiligungskapital runden das Angebot ab.

So werden Existenzgründer durch eine Konzentration von Dienstleistungen 
bei dem Aufbau ihres Unternehmens unterstützt und finden vor Ort alle not-
wendigen Voraussetzungen, die sie zur Entwicklung von innovativen Produkten 
und Verfahrenstechniken benötigen.
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Eine größere Herausforderung sehen die Westerwälder Keramikproduzenten 
hingegen in klassischen Marktsegmenten der Keramikwirtschaft im Westerwald, 
insbesondere in der Haushalts- und Zierkeramik. Doch auch hier bestehen Ab-
satzchancen, wenn Produkte im Hochpreissegment mit entsprechender Quali-
tät positioniert werden.

Internationalisierung

Die fortschreitende Globalisierung und EU-Osterweiterung verschärfen den 
Wettbewerb unter den Unternehmen, bieten aber auch große Chancen. Die-
se Chancen gilt es zu erkennen und zu nutzen. Dies kann zum Beispiel durch 
den Einbezug ausländischer Rohstofflieferanten und Maschinenbauunterneh-
men geschehen, aber auch die Nutzung internationaler Absatzmärkte stellt eine 
Chance dar. Abgesehen von Möglichkeiten des Marktes, unterstützen nationale 
und europäische Fördermittel die Keramikindustrie.

Professionalisierung des Produktionsablaufs

Experten sehen weiteres Potenzial in der Entwicklung neuer Produkte und in 
der Produktionsautomatisierung. Im internationalen Vergleich zeigt sich, dass 
die Zeitspanne von der Entwicklung bis zur betrieblichen Umsetzung eines 
Produktes, in Deutschland länger ist als beispielsweise in Spanien. Dort verge-
hen von der Auswahl eines Dekors bis zur Umsetzung der gebrannten Fliese 
im Produktionsmaßstab fünf Tage. Diesen Nachteil können die deutschen Ke-
ramikunternehmen durch eine professionelle Planung und Durchführung der 
Produktionsabläufe verringern. Dazu ist eine systematische, vorausschauende 
und regelmäßige Durchführung der Entwicklungsarbeiten notwendig. Die De-
tails der Prozessschritte entlang der Wertschöpfungskette sind dabei exakt zu 
identifizieren. Ebenso ist eine häufigere Initiierung von Entwicklungsverbünden 
zwischen Rohstofflieferanten, Maschinenherstellern, Keramikbetrieben und 
Forschungsinstituten ratsam.

Marketing verstanden als marktorientierte Unternehmensführung

Im Bereich des Marketings und der Unternehmensflexibilität weisen die 
Unternehmen der deutschen Keramikindustrie häufig noch Defizite auf. Gro-
ße Chancen zur besseren Positionierung am Markt werden im Vertrieb, in der 
Trend- und Kundenorientierung, bei der Produktgestaltung, in der Werbung 
sowie beim Preis- Leistungsverhältnis der Produkte gesehen.

Die gesamte Broschüre kann auf der Internetseite des MWVLW herunterge-
laden werden: www.mwvlw.rlp.de
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Kostensenkungspotenzial Materialeinsatz

Betriebliche Weiterbildung für eine bessere Material- und Ener-
gieeffizienz 

Je besser ein Unternehmen Energie und Materialien nutzt, desto geringer 
die Kosten und umso größer der Nutzen für die Umwelt. Bei der Auftaktveran-
staltung des vom DGB-Bildungswerk organisierten Projekts „Ressourceneffizi-
enz im Betrieb“ sagte Bundesumweltminister Sigmar Gabriel heute in Hanno-
ver: „Unternehmen verkennen oft, was ihnen eine bessere Ressourceneffizienz 
bringt. Es ist höchste Zeit, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer und all jene, 
die in die Produktionsprozesse eingebunden sind, für eine bessere Ressour-
ceneffizienz zu motivieren und zu qualifizieren.“ Dietmar Hexel, für Energie- und 
Umweltpolitik zuständiges geschäftsführendes Vorstandsmitglied im DGB: „Be-
triebsräte haben nach dem Betriebsverfassungsgesetz die Möglichkeit, Einfluss 
auf die Gestaltung von Produktionsprozessen zu nehmen. Dadurch eröffnet sich 
die Chance, Ressourceneffizienz stärker im Sinne der Arbeitnehmer zu gestalten 
und als Beitrag zur Standort- und Beschäftigungssicherung zu diskutieren.“ 

Effizienz ist nicht nur eine ökologische, sondern für Unternehmen auch eine 
ökonomische Frage. Rohstoffe sind ein beträchtlicher und ständig steigender 
Kostenfaktor: Im produzierenden Gewerbe liegen die Materialkosten bei wei-
tem über den Lohnkosten, dennoch konzentrieren sich viele Unternehmen auf 
eine höhere Arbeitsproduktivität anstatt auf eine bessere Energie- und Roh-
stoffproduktivität. Um das zu ändern, haben das Bundesumweltministerium, 
der Deutsche Gewerkschaftsbund und das DGB-Bildungswerk ein Gemein-
schaftsprojekt gestartet. Die Partner entwickeln ein Weiterbildungskonzept 
mit dem Ziel, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, besonders Betriebsräte, 
in gewerkschaftlichen Schulungen für eine höhere Ressourceneffizienz im Be-
triebs- und Produktionsablauf zu sensibilisieren. Praktisch-technische Kenntnis-
se sollen die Beschäftigten befähigen, Veränderungsprozesse anzuregen und 
umzusetzen. 

Hexel: „Mit dem Projekt haben wir einen sehr praxisorientierten Ansatz ge-
wählt, das Thema und seine Möglichkeiten im Unternehmen und Betrieb für 
Betriebsräte und Beschäftigte direkt zu verankern“. 

Presseerklärung vom 16.05.2008 
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Deutsche Materialeffizienzagentur 

Die Verbesserung der Materialeffizienz hat sich die Deutsche Materialeffi-
zienzagentur (dema) zur Aufgabe gemacht, die auf Initiative des Bundeswirt-
schaftsministeriums entstanden ist. Interessierte Unternehmen können über die 
dema geförderte Beratungen erhalten. 

Ziele der Agentur sind: 
E	 Schärfung des Bewusstseins für den effizienten Umgang mit Material,
E	 Motivation und Unterstützung von Unternehmen und 
E	 Aufbau von Unternehmensnetzwerken zur Steigerung der Materialeffizi-

enz. 
E	 Im Rahmen des Programms „Verbesserung der Materialeffizienz“ (Vermat) 

werden gefördert:
E	 Potenzialanalyse mit einer maximalen Dauer von 4 Wochen mit bis zu 67 % 

der Kosten bzw. 10.000 E

E	 Vertiefungs- oder Umsetzungsberatungen mit einer maximalen Dauer von 9 
Monaten mit bis zu 33 % der Kosten bzw. 99.000 E
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Förderung von Forschung und Entwicklung  
in der keramischen Industrie

Vom 26. bis 28. Mai fand ebenfalls in Höhr-Grenzhausen die Jahrestagung 
der „Deutschen Keramischen Gesellschaft (DKG)“ statt, an der 340 Keramik-Ex-
perten teilnahmen. Der rheinland-pfälzische Wirtschaftsminister Hendrik Hering 
sprach zum Thema „Keramik in Rheinland-Pfalz – Eine Branche mit Zukunft“. 
Der Minister stellte in seiner Rede das „Innovationscluster Metall & Keramik“ 
dar. Nachfolgendes dokumentiert den Teil der Rede, in der das Innovationsclus-
ter und seine Elemente näher beschrieben werden. 

Der Westerwald soll zur Innovationsregion der Branchen Metall und 
Keramik in Rheinland-Pfalz werden.

Im Zuge der Entwicklung des „Innovationsclusters Metall & Keramik“ in 
der Region Westerwald wurde deutlich, dass im Bereich der Keramik die Feu-
erfestindustrie einen hohen Stellenwert hat. Feuerfestmaterial spielt als Hoch-
leistungskeramik z. B. eine zentrale Rolle in der Stahl- und Zementproduktion 
und hat weitere Entwicklungsperspektiven.

Die Ausrichtung auf die Feuerfestindustrie bietet für Rheinland-Pfalz die 
Chance, in relativ kurzer Zeit ein Cluster in einem wachsenden und für den 
Weltmarkt bedeutenden Segment zu etablieren. Um der Ausrichtung dieses 
Branchensegmentes auf dem Weltmarkt Rechnung zu tragen, entwickeln wir 
das Europäische Zentrum für Feuerfest-Technologien (ECREST – Euro-
pean Center of Refractory Studies and Technologies).

Aufbauend auf den traditionell guten Standortbedingungen für Keramik in 
Höhr-Grenzhausen mit einer industriellen Basis und einem entsprechenden Bil-
dungs- und Forschungsumfeld, sollen nunmehr gemeinsam mit dem Verband 
der Feuerfestindustrie VDFFI und weiteren Partnern die vorhandenen und neue 
Kompetenzen im Sinne eines idealen Clusters zusammengeführt werden. Ein-
zelmaßnahmen:

Quelle: CeraTechCenter (CTC), Höhr-Grenzhausen

Fachhochschule
Koblenz
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1.	 Im Zuge der Planungen für das „Innovationscluster Metall & Keramik“ hat 
der Verband der Feuerfest-Industrie VDFFI im Dezember 2007 beschlossen, 
den Sitz des Deutschen Instituts für Feuerfest und Keramik (DIFK GmbH), 
die Forschungsgemeinschaft Feuerfest (FGF e.V.) und den Sitz des VDFFI 
von Bonn nach Höhr-Grenzhausen zu verlagern.

2.	 Ein entsprechender Neubau eines Europäischen Feuerfest-Instituts wird 
(hier nebenan) auf dem Gelände, in unmittelbarer Nähe zur Fachhochschule 
für Werkstofftechnik, Glas und Keramik“, zum „CeraTechCenter“ und zum 
„FGK“, entstehen.

3.	 Der notwendige Ausbau des FGK (Forschungsinstitut für Glas und Ke-
ramik) steht ebenfalls an. Es wird eine gemeinsame Planung und Realisie-
rung der Baumaßnahmen von FGK und Feuerfestinstitut erfolgen, um Syn-
ergieeffekte zu nutzen (Gemeinsame Nutzung von Infrastruktur, Kostenein-
sparungen bei Planung und Bau).

4.	 Der Verband der Feuerfestindustrie VDFFI hat beschlossen, eine Stiftungs-
professur „Feuerfeste Werkstoffe“ an der Fachhochschule für Werkstoff-
technik, Glas und Keramik zu finanzieren. Dies wird der Feuerfesttechnologie 
an der Fachhochschule ab 2008 entsprechend mehr Gewicht verleihen und 
dazu beitragen, den Fachkräftebedarf zu decken.

5.	 Um auch die Grundlagenforschung im Bereich der Feuerfest-Technologien 
voranzutreiben, wird ein clusterbezogener Lehrstuhl „Technische Chemie“ 
an der Universität Koblenz-Landau eingerichtet (voraussichtlich ab WS 2008).

6.	 Zur Sicherstellung des wirtschaftsbezogenen Knowhow- Transfers wird in en-
ger Anbindung an den Lehrstuhl ein Kompetenzzentrum „Korrosion und 
funktionale Oberflächen“ an der Universität Koblenz-Landau installiert.

7.	 Die Universität Koblenz-Landau und das DIFK kooperieren im DFG-Schwer-
punkt-Programm „Feuerfest-Initiative zur Reduzierung von Emissio-
nen (FIRE)“. Der offizielle Starttermin des Schwerpunktprogrammes ist der 
01.01.2009.

Für die Maßnahmen stellt das Land Rheinland-Pfalz in den kommenden 5 
Jahre ein Fördervolumen von mehr als 10 Millionen € aus EU- und Landesmit-
teln zur Verfügung. Wir nutzen dazu insbesondere die Fördermöglichkeiten des 
Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE). Das Programm steht un-
ter der Überschrift „Wachstum durch Innovation“ bei dem die Themen Cluster-
bildung und die wirtschaftsnahe Infrastruktur eine zentrale Rolle spielen. Wir 
aktivieren mit unseren Maßnahmen weitere (auch) private Investitionen, um so 
einen noch stärkeren Effekt zu erzielen.

Quelle:	 H. Hering, Ministers für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau, am 26.5.2008  
	 in Höhr-Grenzhausen

Fachhochschule
Koblenz
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Informationen aus dem Internet

IG Bergbau, Chemie, Energie IGBCE

Die IG Bergbau, Chemie, Energie berichtet auf ihrer Internet-Startseite un-
ter der Rubrik „Branchen“ über die wirtschaftliche Situation der Keramischen 
Industrie unter: www.igbce.de.

Ein Klick auf die Branche führt zu einem Kurzporträt. Unter dem Kurzporträt 
sind die verfügbaren Titel aufgeführt, die dort heruntergeladen werden können. 
Die aktuellen Brancheninfos haben einen Umfang von jeweils 4 Seiten. In der 
rechten Spalte ist auch ein Feld Analysen und Statistik, über das IGBCE-Mitglie-
der weitere Informationen zu der jeweiligen Branche erhalten können.

Bundesagentur für Arbeit

Eine Informationsbroschüre zur beruflichen Weiterbildung in der Chemie-, 
Glas- und Keramikbranche (BBZ-Schriftenreihe, Heft 20) kann auf der Internet-
seite der Arbeitsagentur heruntergeladen oder als Broschüre unter www.ba-
bestellservice.de bestellt werden: www.arbeitsagentur.de und dann das 
Stichwort „Chemie Glas Keramik“ eingeben.

Aktuelle Weiterbildungsangebote finden sich unter www.kursnet.arbeits-
agentur.de.
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Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft 
und Weinbau (MWVLW)

Die Internet-Adresse des Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft 
und Weinbau Rheinland-Pfalz (MWVLW) lautet: www.mwvlw.rlp.de. 

Unter Startseite > Wirtschaft > Förderung können die Förderprogramme 
unter Wirtschaftsförderung Land und Wirtschaftsförderung Bund aufgerufen 
werden. 

Brancheninformationen findet man unter Startseite > News & Aktuelles > In-
formationsmaterial > Wirtschaft. Dort erscheint eine alphabethisch geordnete 
Liste der Veröffentlichungen. Hier findet man den Industrie-Kompass Rhein-
land-Pfalz 2006, in dem auch ein Branchensteckbrief für die Keramikindustrie 
enthalten ist.

Die Darstellung erschöpft sich nicht in statistischen Informationen, sondern 
enthält vor allem qualitative Einschätzungen zu Marktveränderungen, Wettbe-
werb, Innovationen sowie den Zukunftsperspektiven der Branchen und neuer 
Technologiebereiche.

In der Veröffentlichungsliste findet man ferner die Übersicht Wirtschafts- 
und Agrarförderungen 2006 mit den Förderprogrammen für Unternehmen und 
wichtigen Anschriften.

Deutsche Materialeffizienzagentur

Die Deutsche Materialeffizienzagentur (dema) ist weiter oben bereits darge-
stellt worden. Ihre Internet-Adresse lautet: www.materialeffizienz.de.

Darunter finden sich Informationen über die Programme und die Förderung 
sowie eine Liste der akkreditierten Berater mit ihrer jeweiligen Internetadressen, 
so dass ortsnah ein geeigneter Berater gefunden werden kann („Beraterpool“ 
auf der Startseite).

Bundesverband Keramische Rohstoffe

Der Bundesverband Keramische Rohstoffe (BKR) hat die Internetadresse: 
www.bvkr.de. Dort findet man Portraits der Mitgliedsfirmen sowie keramisch-
spezifische Links. Statistische Informationen werden nicht angeboten. 
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Industrieverband keramische Fliesen + Platten IVK

In diesem Industrieverband IVK haben sich 11 Fliesen- und Plattenhersteller 
mit ca. 8.000 Beschäftigten zusammengeschlossen. Der Verband seinerseits 
gehört der Arbeitsgemeinschaft der Keramischen Industrie an. Branchen- und 
Marktinformationen sind erhältlich unter: www.fliesenverband.de. Startseite 
> Über uns > Marktdaten. In der Spalte rechts daneben stehen Diagramme zur 
Verfügung, die mit einem Klick auf die Bezeichnung geöffnet werden können. 

Forschungsinstitut für anorganische Werkstoffe 
 – Glas/Keramik – GmbH

Das FGK Forschungsinstitut hat die Internetadresse www.fgk-keramik.de. 

Das FGK in Höhr-Grenzhausen versteht sich als Labor- und Entwicklungs-
dienstleister für kleine und mittlere Unternehmen. Es unterstützt die Unter-
nehmen entlang der gesamten Prozesskette und hilft bei der Einführung inno-
vativer energie-, ressourcen- und kostensparender Produkte und Verfahren. 
Weiter Beratungsthemen sind Gesundheitsschutz, Qualitätsmanagement und 
Messtechnik.



Quelle: Rhein Zeitung vom 10.6.2008. Ein weiterer Bericht zu dem Fachworkshop erschien am 24.6.2008 in der Westwälder Zeitung.
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